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-Kenner

· »Bitte keine Liederchen.« 
(J. S. Bach nach dem 
Besuch einer Oper)
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MUSIK

In der ersten Hälfte des 18. Jahr-
hunderts, zu Lebzeiten Johann 
Sebastian Bachs, erfährt die 
Kunstform der Oper eine beson-
dere Blüte. Und dennoch findet 
sich im vielfältigen und um-
fangreichen Werk des virtuosen 
und hochverehrten deutschen 
Komponisten keine solche! Dass 
sich jedoch höchst Dramatisches, 
eben geradezu Opernhaftes in 
Bachs weltlichen und geistlichen 
Kantaten, in seinen Passionen, 
in Ouvertüren und Tänzen, in 
Rezitativen und Arien befindet, 
ist nicht nur Berufsmusikern und 
Spezialisten von Barockmusik be-
kannt. Auch nicht-professionel-
len Liebhabern der Musik von 
J. S. Bach dürfte das vertraut vor-
kommen.

Immer wieder wurde der Ver-
suchung nachgegeben, Werke von 
Bach zu inszenieren, beispiels-

weise einzelne Kantaten als Tanz-
theater oder anderes Bühnen-
werk. Es gibt die Passionen als 
halb szenische Realisationen in 
Kirchen und Konzertsälen. Pier 
Paolo Pasolini hat die »Matthä-
uspassion« – mit Musik von Bach 
– als eindrückliches Erlebnis für 
den Kinosaal realisiert. 

Was mag den dramatisch Be-
gabten davon abgehalten haben, 
sich mit den gefragten Kompo-
nisten seiner Zeit wie Georg Phi-
lipp Telemann und Georg Frie-
derich Händel auch im Opern- 
genre zu messen? Iso Camartin 
hat die sogenannte Bachzeit sorg-
fältig historisch erkundet, um 
eine Erklärung dafür zu finden, 
warum der absolute Meister so 
vieler musikalischer Ausdrucks-
formen nie eine Oper schrieb.

BWV 198 
»Laß, Fürstin, laß noch 
einen Strahl« (Trauer-Ode) 
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